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Wie Friedrich Rückert seine Lieder singen hörte

Ï8er ettoag attg beut öeben eineg eblen nnb
bebeuienben ÜDtenfdfen toeiff, foil eg gum ©e=

bädjtnig für alle feftftettem
3d) füfjle mid) baT)er Ocrpflidftet, ein fdföneg

©rlebitig gdiebrid) Stüdertg, an toeldjeut teitgu--

nehmen mir bergönrtt toar, audj anbete mii=
erleben gu Iaffen»

griebridj Stüdert ift ant 31. Saituar 1866 in
Steufejf bei ©oburg, 76 3sa'£)te alt, geftorben. Sei
feinem Sobe tjat fic^ nidfjt, toie bei bem feineg
©idftergenoffen ßubtoig, ttïjlanb, alter Drien bie

Seretfrung beg beutfdjen Sotfeg ïunbgebeit
tinmen.

Sin einem fonnenI)eßen $riïl)Imggmittag faff
idj in bem fdjönen ©arten beim tpaufe. ®a trat
ein ÜDtann bon mächtiger ©eftalt nnb ntat'figem
Slittlifje, mit langen toeiffen, big auf bie ©d)ul=
tern faïïettben Soden, bie SStiifse auf beut

Raupte unb mit einem big auf bie ®nie tfina'b»

reidfenben 3tocfe betleibet, auf ntid) gu.

„©eben ©ie mir and) einen @iuf)I," fagte er,
„idj laffe mid) aud) gern bon ber griüflinggfonne
burdftoärmen. 3d) tiefes fffriebrid) Ettücfert, ©ie
faben ntid) in Serlin befudft unb nidft ge=

troffen."
©o ungefähr fprad) er, unb id) ïann nidft;

fagen, mie midf'g ergriff, ba mir ber grofje,
innig berefrte SStamt feine ftarffnodfige ipanb
barreid)te. ©r fagte, baff mir ben gangen Sag
(eg roar ettoa 12 lift) 6i§ gum SIbgange beg

©iltoageng ungeftört mit einanber berbringen
tonnten, ©r toar im Ipotet be Sabiète abgeftie=

gen, unb id) foïïte mit ifm gu SStittag effen. 3d)
toar natürlid) Bereit. SBir gingen gemädflid)
fd)Icnbernb, bon bieten Segegnenben angeftaunt
— beim bie mädftig erhabene ©eftatt muffte
febent auffallen — nad) bent ©aftfof. 3d) muff
fagen, eg tat mir leib, baff id) bag allein t)aben
füllte ; id) tjätte gern ntand)en Sefannten unb
Sefreunbeten, bie beg SBegeg tarnen, gefagt;
©iel), bag ift Stüdert! 3d) b)ielt iubeg an mid),
ba id) fcffon bielfad) gelfort I)atte, toie feilte fdjeue
unb abgejdjloffene Statur ber leisten unb flüdj*
tigeit Slttfpradjc beg ©efetlfdjaftgberteijrg fid)

entgog. SBir erhielten gtoei gute Sßlälge an ber

linfen ©de ber ljufeifenformigen ©afttafel, too

man neben einanber fiigettb bod) einanber iug
Slnfliig fcffauen fanit. SStir gur Diedjten faff ber

bamatg in Seipgig Oielbeliebte ^omifer beg

SI)eaterg, Saïïrnann. Stüdert Beftettte eine gute
Sdafdfe Stïjeintoein, toir Hangen gum erftem
mat ait unb toaren Überaug ijeiter unb toot)!-

gentut. Sallmanit fragte mid) toiebertiolt, toer
ber SStamt bebcutenben Slnfetjeng fei; id) leimte
bie SInttoort melfrmalg ab, lieff mid) aber enb^

lief) gu bem Serfpredjen Oerleiten, nad) Sifdfe
ben Stamen gu nennen. Stun lieffen toir nod)
cine ffflafdfe ©Cjantpagner fmumen, mein Stad)-
bar Sallmann tat bagfelbe unb brängte, jeigt

mein Serfpredjen gu ISfen. 3d) nannte Stiidert.
— ©ofort ftanb Satlmann auf, ttingelte an fein
©lag unb fprad):

Annemarie Gysin: Porträt
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îie ^rieârià Rûàerì seine I.ieàei' sinken iiörte

Wer etwas aus dem Leben eines edlen und
bedeutenden Menschen weiß, soll es zum Ge-

dächtnis für alle feststellen.

Ich fühle mich daher verpflichtet, ein schönes

Erlebnis Friedrich Rückerts, an welchem teilzu-
nehmen mir vergönnt war, auch andere mit-
erleben zu lassen.

Friedrich Rückert ist am 31. Januar 1866 in

Neuseß bei Coburg, 76 Jahre alt, gestorben. Bei
seinem Tode hat sich nicht, wie bei dem feines
Dichtergenossen Ludwig UHIand, aller Orten die

Verehrung des deutschen Volkes kundgeben
können.

An einem sonnenhellen Frühlingsmittag saß

ich in dem schönen Garten beim Hanse. Da trat
ein Mann von mächtiger Gestalt und markigem
Antlitze, mit langen Weißen, bis auf die Schul-
tern fallenden Locken, die Mütze auf dem

Haupte und mit einem bis auf die Knie hinab-
reichenden Rocke bekleidet, ans mich zu.

„Geben Sie mir auch einen Stuhl," sagte er,
„ich lasse mich auch gern von der Frühlingssonne
durchwärmen. Ich heiße Friedrich Rückert, Sie
haben mich in Berlin besucht und nicht ge-

troffen."
So ungefähr sprach er, und ich kann nicht

sagen, wie mich's ergriff, da mir der große,
innig verehrte Mann seine starkknochige Hand
darreichte. Er sagte, daß wir den ganzen Tag
(es war etwa 12 Uhr) bis zum Abgänge des

Eilwagens ungestört mit einander verbringen
könnten. Er war im Hotel de Bavisre abgestie-

gen, und ich sollte mit ihm zu Mittag essen. Ich
war natürlich bereit. Wir gingen gemächlich

schlendernd, von vielen Begegnenden angestaunt
— denn die mächtig erhabene Gestalt mußte
jedem auffallen — nach dem Gasthof. Ich muß
sagen, es tat mir leid, daß ich das allein haben

sollte; ich hätte gern manchen Bekannten und
Befreundeten, die des Weges kamen, gesagt:

Sieh, das ist Rückert! Ich hielt indes an mich,
da ich schon vielfach gehört hatte, wie seine scheue

und abgeschlossene Natur der leichten und flüch-
tigen Ansprache des Gesellschaftsverkehrs sich

entzog. Wir erhielten zwei gute Plätze an der

linken Ecke der hufeisenförmigen Gasttafel, wo

man neben einander sitzend doch einander ins
Antlitz schauen kann. Mir zur Rechten saß der

damals in Leipzig vielbeliebte Komiker des

Theaters, Ballmann. Rückert bestellte eine gute
Flasche Rheinwein, wir klangen zum ersten-
mal an und waren überaus heiter und wohl-
gemut. Ballmann fragte mich wiederholt, wer
der Mann bedeutenden Ansehens sei; ich lehnte
die Antwort mehrmals ab, ließ mich aber end-

lich zu dem Versprechen verleiten, nach Tische
den Namen zu nennen. Nun ließen wir noch

eine Flasche Champagner kommen, mein Nach-
bar Ballmann tat dasselbe und drängte, jetzt

mein Versprechen zu lösen. Ich nannte Rückert.

— Sofort stand Ballmann auf, klingelte an sein

Glas und sprach:

.XNnemiìiÎS
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Annemarie Gysin: Windmühle

„ÜKeine .Sperren! 2BoI)er ©ie aucf) fein mögen,
icfj Ijabe gffnen einen ©oaft oorguidjtägeit, in
öen ©ie ade einftimmen merben. gcb fase nidjt:
ber ©ebieimrat SîûcEert ift ba ; icf) fage nidjt: ber

Sfkofeffor fRüdert ift ba; icfj fage aucf) nidft: ber

©idfter tRücfert ift ba; id) fage: Söater SRücfert

ift ba, 33ater fRüdert lebe tjodj!"
Unb bie gange ©efedfdfaft, mie fie eben eine

Seiftgiger ©afttafel gufammenbxingen bann,

ftimmte ein in ben ©rinfffmud), ber fid) im
SRunbe 23attmanttS gar feltfam faattjetifcf) au§=

itafjm. 3tüdert, fel)r erftaunt, reichte bem ©oaft=

Bringer, ber auf iljn gufam, bie Spaitb unb

fragte micf) bann leife, mer ber 2Rann fei. gd)
micf: ber Slnttoort auê, benn eS mar mir fonber=

bar, ifjm gu fagen, baff er ber erfte Sont iter be§

©EjeaferS fei.
Saum mar nun beïannt, baff Stüdert am

©ifdfe, al£ biete auf ibjn gufamen, i'fjn gu be=

grüben. Stbolf 23öttger, ber mit an ber ©afel

gefeffen, ging gu bem ©idfter unb fragte, ob er

baS ibjm bor bürgern gefenbete ©rauerffiiel
„SIgneS föernauer" erhalten Ijabe. gdj Ineifg nidjt
meïjr, mag Eftücfert barauf ermiberte, unb bann

aucfj nidjt genau fagen, ob c§ Sööttger ober ein

anberer mar, ber fofort bent Seltner rief, er

möge ©djreibgettg bringen, unb Obüctert bat, ein

Sftbumbtatt gu fdjreiben. gdj febje itjn nod), mie

er geröteten 2Intti|eê fid) über bie ©tirn futjr
unb fagte: SBiffeit ©ie nidjtê bon mir? 2Rir

fällt nicfjtS ein. ©r fdjrieb eine Söiergeile, unb
mir ntadjien unS balb babon.

®a§ ©efxid mar Bereits gur ipoft beförbert.
9Bir gingen im ©effmadj über bidjterifdje 3br-

betten burcl) bie ^romenaben ringê um bie

©tabt. Qmei Käufer bor bem ^oftgebäube, an

bem .Spaufe mit ben grünen gafoufien, lieff eilt

glücflid^er ©ebanfe micf) §alt matten. @§ mar

nodj eine gute ©tunbd bis gum Abgang beS @if=

magenê. äöie innerlich geftört ift aucf) mit beut

bebeutenbften' äRenfdjen eine foldje Sßarteftunbc
Unb I)ier in bem «Spattfe mo^nte eine meifter»

fjafte Sieberfängeriit, bie mit motjlffingenber
©timme unb reinem 33erftänbni§ un§ ade in
Seijogig entgüctte, fa, gelig SRenbelêfofjn liefj
fidji bon ifjr feine Somfwfitionen, ef)e er fie gum
©ritde gab, oft borfingeit. gdj fragte nun
fftticfert, ob er bereits bie fjerrlidjen Somftofi»
tionen feiiteS „SiebeSfrütjtingS" bon ©djumann
unb grang gelgört tfabe. @r berneinte. Unb nun
ergriff micf) ber ©ebaitfe, mie e§ fein muff,
mentt bie tieffte ©mpfinbung, bie ber ©icfjter
im gebunbenen Sßorte fjinauSgegeben, bout

Stange begleitet mieber gu iljm gurüd'fefirt. 3d)

beftürmte ilgn, mit mir in bas fpauS eingtt-
treten, mo il)m bie ebte grau feine Sieber bor=

fingen müffe. ©r miberftrebte, mieê auf fein

3teifefteib unb auf bie feltfame SIrt, fo fiföigRdj

in ein fpattS gu faHett, um ftcf) bon ber grau
beS .SpaufeS borfingen 31t laffen. gdj bebränate

itjn aber mit eifriger SQurebe rtnb bet: Sßeteue^

rung, baff bie grau ofjne äffe giererei fid) ae^

miff beffen mürbig geigen merbe, bent ©idjter
feine eigenen tiefften ipergenStöne in bie ©eele

gu fingen, ©r liefj fid) enblid) betnegeu; mir
gingen in baS .SpauS, bie beibe.it ©reffen ï)inan,
ic^ Iie§ ber ©ante burd) ben ©iener fagen, baß

id) if)r einen fjodimifffontutenen ©aft bringe.
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„Meine Herren! Woher Sie auch sein mögen,

ich habe Ihnen einen Toast vorzuschlagen, in
den Sie alle einstimmen werden. Ich sage nicht:
der Geheimrat Rückert ist da; ich sage nicht: der

Professor Rückert ist da; ich sage auch nicht: der

Dichter Rückert ist da; ich sage: Vater Rückert

ist da, Vater Rückert lebe hoch!"
Und die ganze Gesellschaft, wie sie eben eine

Leipziger Gasttafel zusammenbringen kann,

stimmte ein in den Trinkspruch, der sich im
Munde Ballmanns gar seltsam pathetisch aus-

nahm. Rückert, sehr erstaunt, reichte dem Toast-
bringer, der aus ihn zukam, die Hand und

fragte mich dann leise, wer der Mann sei. Ich
wich der Antwort aus, denn es war mir sonder-

bar, ihm zu sagen, daß er der erste Komiker des

Theaters sei.

Kaum war nun bekannt, daß Rückert am
Tische, als viele auf ihn zukamen, ihn zu be-

grüßen. Adolf Böttger, der mit an der Tafel

gesessen, ging zu dem Dichter und fragte, ab er

das ihm vor kurzem gesendete Trauerspiel
„Agnes Bernauer" erhalten habe. Ich weiß nicht

mehr, was Rückert darauf erwiderte, und kann

auch nicht genau sagen, ob es Böttger oder ein

anderer war, der sofort dem Kellner rief, er

möge Schreibzeug bringen, und Rückert bat, ein

Albumblatt zu schreiben. Ich sehe ihn noch, wie

er geröteten Antlitzes sich über die Stirn fuhr
und sagte: Wissen Sie nichts von mir? Mir
fällt nichts ein. Er schrieb eine Vierzeile, und

wir machten uns bald davon.

Das Gepäck war bereits zur Post befördert.
Wir gingen im Gespräch über dichterische Ar-
betten durch die Promenaden rings um die

Stadt. Zwei Häuser vor dein Postgebäude, an

dem Hause mit den grünen Jalousien, ließ ein

glücklicher Gedanke mich Halt machen. Es war
noch eine gute Stundö bis zum Abgang des Eil-
Wagens. Wie innerlich gestört ist auch mit dem

bedeutendsten Menschen eine solche Wartestunde!
Und hier in dem Hause wohnte eine Meister-

hafte Liedersängerin, die mit wohlklingender
Stimme und reinem Verständnis uns alle in
Leipzig entzückte, ja, Felix Mendelssohn ließ
sich von ihr seine Kompositionen, ehe er sie zum
Drucke gab, oft Vorsingen. Ich fragte nun
Rückert, ob er bereits die herrlichen Kompost-
tianen seines „Liebessrühlings" von Schumann
und Franz gehört habe. Er verneinte. Und nun
ergriff mich der Gedanke, wie es sein muß,

wenn die tiefste Empfindung, die der Dichter
im gebundenen Worte hinausgegeben, vom

Klänge begleitet wieder zu ihm zurückkehrt. Ich
bestürmte ihn, mit mir in das Haus einzu-
treten, wo ihm die edle Frau seine Lieder vor-
singen müsse. Er widerstrebte, wies auf sein

Reisekleid und auf die seltsame Art, so plötzlich

in ein Haus zu fallen, um sich von der Frau
des Hauses Vorsingen zu lassen. Ich bedrängte

ihn aber mit eifriger Zurede und der Beteue-

rung, daß die Frau ohne alle Ziererei sich ge-

wiß dessen würdig zeigen werde, dem Dichter
seine eigenen tiefsten Herzenstöne in die Seele

zu singen. Er ließ sich endlich bewegen; wir
gingen in das Haus, die beiden Treppen hinan,
ich ließ der Dame durch den Diener sagen, daß

ich ihr einen hochwillkommenen Gast bringe.
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SBir traten in bcit fdjörten (ScEfaal, too récrié
nub linïê bom rotfeibenen ©oplja Blitïjenbe
glieberbäume in Lübeln ftanben. Sie Same
trat ein, unb itjr Slntlil) ftratjlte, al§ id) iïjr
dtiictert nannte. @r entfdfjulbigte lädjelnb, baff
er meinem ungeftiiirten Sräugeu nachgegeben;
fie aber reidjte ifjnt Beibe §änbe unb Ijieff i£)tt

bon jpergen milltoinrnen. Dïitr fo biet toeifj id)

nod), baff 3vür!ett Berichtete, in feinem ©arten
gu jfteufeff fei früher eine Dîarîjtigaïï gelnefen,
aber feit gtoei ^aïjren tontine fie nid)t toieber.

3c£) Bat, nidjt lange mit ©predjen bic Qeit gu
berlieren, um befto mel)r Siebet gu fjoreit.

Sie (Sängerin öffnete ba§ Mabier unb fang.
(fjcfj faff neben Diiidert auf bem Sop't)a, ba»

bie BIiil)enbeit glieberbäume umgaben. fpattc bic
Sängerin ein Sieb gcenbet, fofort Begann fie ein

neueê, unb mit einem Seelenauêbrude, ber bie

gange Siefe unb Sdjonljcit ber Gsnupfinbung
ïunbgaB. gort unb fort fang fie mie eine ftëadjtU

galt, ber auS itnerfdjögflidjct Quelle bie gitïle
beê Soneê guftrömt, unb DtMert faff ba unb
fdjaute brein, unb bide Sränen rollten itjm bie

gefurchten SBangen î)ëraB. Sie ®ette ber Siebet
brad) nidjt ab. geijt, ba eineê gu ©übe mar,
fagte id) mit ber lUjr in ber .fpanb, eê fei geit
gunt SiufBrud). Dîiicfert ftanb auf, fügte bie

(jolbc Sängerin auf bie Stirn, mir gingen bie

Sregpe BinaB, mir gingen über bie Straffe, eê

Inurbe fein SBort gefptodjen, mir tauten in ba§

nahe Çpoftfjauê, bie ißferbe maren bereite ange=

fganitt, ber ißoftttton blieê, fdjneß muffte
Dtüdert in ben Sßageu fteigen, ber nun fori>
rollte.

Diod). alë id) Diiidert int SBinter 1861 in Diem

feff Befucbjte, mieberïjolie er, baff il)in nie in fei=
itent Seben ein biäjterifdj f<i)önereä ©teignis Be=

gegnet fei, ab» feiteê, ba er, fitöfelidj in ein frem--
beê $auë Bergaubert, bon einer eblen Sängerin
feine eigenen Sieber fingen f)örte.

Yon Friedrich Räckert

Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit

Klingt. ein Lied mir immerdar;
0 wie liegt so weit, o wie liègt so weit,
Was mein einst war!

Was die Schwalbe sang, was die Schwalbe sang,
Die den Herbst und Frühling bringt;
Ob das Dorf entlang, ob das Dorf entlang
Das jetzt noch klingt?

«Als ich Abschied nahm, als ich Abschied nahm,

Waren Kisten und Kasten schwer;

Als ich wieder kam, als ich wiederkam,

War alles leer.»

O du Kindermund, o du Kindermund,
Unbewusster Weisheit froh,

Vogelsprachekund, vogelsprachekund

Wie Salomo

0 du Heimatflur, o du Heimatflur,
Lass zu deinem heil'gen Raum

Mich noch einmal nur, mich noch einmal nur
Entfliehn im Traum!

Als ich Abschied nahm, als ich Abschied nahm,

War die Welt mir voll so sehr;

Als ich wiederkam, als ich wiederkam,

War alles leer.

Wohl die Schwalbe kehrt, wohl die Schwalbe kehrt,
Und der leere Kasten schwoll,

Ist das Herz geleert, ist das Herz geleert,

Wird's nicht mehr voll.

Keine Schwalbe bringt, keine Schwalbe bringt
Dir zurück wonach du weinst;
Doch die Schwalbe singt, doch die Schwalbe singt
Im Dorf wie einst:

«Als ich Abschied nahm, als ich Abschied nahm,
Waren Kisten und Kasten schwer;

Als ich wiederkam, als ich wiederkam,
War alles leer.»

251

Wir traten in den schönen Ecksaal, wo rechts
und links vom rotseidenen Sopha blühende
Fliederbäume in Kübeln standen. Die Dame
trat ein, und ihr Antlitz strahlte, als ich ihr
Rückert nannte. Er entschuldigte lächelnd, daß

er meinem ungestümen Drängen nachgegeben;
sie aber reichte ihm beide Hände und hieß ihn
von Herzen willkommen. Nur so viel weiß ich

noch, daß Rückert berichtete, in seinen, Garten
zu Neuseß sei früher eine Nachtigall gewesen,
aber seit zwei Jahren komme sie nicht wieder.

Ich bat, nicht lange mit Sprechen die Zeit zu
verlieren, um desto mehr Lieder zu hören.

Die Sängerin öffnete das Klavier und sang.

Ich saß neben Rückert auf dem Sopha, das
die blühenden Fliederbäume umgaben. Hatte die

Sängerin ein Lied geendet, sofort begann sie ein

neues, und mit einem Seelenausdrucke, der die

ganze Tiefe und Schönheit der Empfindung
kundgab. Fort und fort sang sie wie eine Nachtu

gall, der aus unerschöpflicher Quelle die Fülle
des Tones zuströmt, und Rückert saß da und
schaute drein, und dicke Tränen rollten ihm die

gefurchten Wangen herab. Die Kette der Lieder
brach nicht ab. Jetzt, da eines zu Ende war,
sagte ich mit der Uhr in der Hand, es sei Zeit
zum Aufbruch. Rückert stand auf, küßte die

holde Sängerin auf die Stirn, wir gingen die

Treppe hinab, wir gingen über die Straße, es

wurde kein Wort gesprochen, wir kamen in das

nahe Posthaus, die Pferde waren bereits ange-
spannt, der Postillon blies, schnell mußte
Rückert in den Wagen steigen, der nun fort-
rollte.

Noch als ich Rückert im Winter 1861 in Neu-
seß besuchte, wiederholte er, daß ihm nie in sei-

nein Leben ein dichterisch schöneres Ereignis be-

gegnet sei, als jenes, da er, plötzlich in ein frem-
des Haus verzaubert, von einer edlen Sängerin
seine eigenen Lieder singen hörte.

Von?rÎ6ààd Iî.âàsrt

àis à Ingenckeit, aus cler lugenàeit
XlinZt ein I6e6 mil- immerdar;
O «-ie liegt so «-eit, o «>ie liêgt so veil,
Vos mein einst «-ar!

^!-as à Lckvvalks sang, «-as clie 8ck«-albe sang,
Die 6en lleilist 11116 ?rnIiliiiK liriiiKt;
OK «las Oorl entlang, ob «las Oork entlang
Das nock klingt?

-áls ick âsckiecl nalnn, aïs ick clbsckiecl nalnn,
rVaren Kasten unä tasten sclnvsr;

ieli wieder kam, aïs ieli wiederkam,

^Var ailes leer.»

O à Kinclsrmunä, 0 à Kindermund,
Onbervusster îsisksit Irok,

Vogelsprackekuncl, vagelsprackekund

rVle Lalomo!

O à blsimatllur, 0 à kleimatklnr,
1.ass deinem keil'gen Kaum

Nick noek einmal nur, mick nock einmal nur
Kntkliekn im d'raum!

.^.Is ieli ^.kseliied nalnn, als ieli ^kseliied Iiaîim,
V^ar 6ie ^Velt mir voll so selir;
^.ls ieli wiederkam, als ieli wiederkam,

V/ar alles leer.

^Volil 6!e Zeli walke kelirt, wolil 6ie Leliwalke kelirt,
Dnd 6er leere Xasten seliwoll,

Ist das klsrs geleert, ist das Ner^ geleert,

XVird's nickt mskr voll.

Xeine Zeliwalke krinZt, keine Leliwalke kriiiAt
Dir ^urüek wonaeli 611 weinst:

Hock à 8ck«-alke singt, clock clie Lckrvalbe singt
Im Oork «-ie einst:

«^.ls ieli ^kseliied nalim, als ieli ^ckseliied nalim,
^aren Xisten nn6 Xasten seliwer;

/,Is ick «-isderlcam, als ick «declerksm,

>Var alles leer.»
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